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Sind sie heute Morgen aufgewacht oder aufgeweckt worden? (Auferstanden oder 

Auferweckt?) Ja das ist schon ein Unterschied. Wirklich? Auch wenn sie aufgewacht sind, 

dann ja nicht durch Ihr eigenes Zutun. Es ist ja doch einfach so, dass das Aufwachen keine 

willentliche Handlung darstellt. Wir wachen einfach auf. Wie von Geisterhand geweckt. Oder – 

sprachlich eindeutiger - wir werden geweckt. Durch einen digitalen oder analogen Wecker oder 

eine Person oder ein Geräusch oder das ins Zimmer einfallende Tageslicht.  

 

Diesen Umstand, dass wir nicht einfach selbstgesteuert aufwachen, dass wir also wie auch 

immer – und sei es von unserem Unterbewusstsein oder so etwas wie einer inneren Uhr – 

geweckt werden, finden wir in dem Wort „Auferweckung“ zur Sprache gebracht, das dem 

heute allerorten strapazierten Wort „Auferstehung“ vorausgeht.  

 

Überhaupt geht die Auferweckung der Auferstehung voraus. Wie eben das Aufwachen dem 

Aufstehen vorausgeht. Vieles, was in uns an Begabungen, Wünschen, Sehnsüchten 

schlummert, musste und muss erst geweckt werden, damit es sich entfalten kann. 

Begabungen wurden geweckt. Wünsche wurden geweckt. Sehnsüchte wurden geweckt und 

wachgerufen. So wurden wir zu aufgeweckten Kindern und wachen Zeitgenossinnen und 

Zeitgenossen.  

 

Und ja noch vieles schlummert in unseren Seelen, das einer Berührung bedürfte, damit es 

auferstünde und zum Leben käme. Vielleicht sind wir selbst noch nicht wirklich auferstanden 

und erweckt zu dem, der wir sein könnten und der, die wir sein könnten. Vielleicht bedarf es 

noch eines grundstürzenden „Erweckungserlebnisses“, das uns zu dem oder der macht als die 

- fromm gesagt - uns Gott gedacht hat. Wir tragen unentdeckte und ungeweckte Potentiale in 

uns, die der Auferstehung entgegenharren und uns neu zu perspektivieren versprechen.  
 

Irgendwie bedarf es einer Begegnung mit diesem und jener, die oder der uns fördert, die oder 

der unsere Begabungen, unsere Hoffnungen, unsere verlustgemeldete Freude, ja unser 

innerstes Selbst, das wie weggeschlafen ist, auferweckt. Jedenfalls wecken wir uns nicht 

selber auf. Wir stehen nicht auf, bevor wir nicht aufgeweckt wurden oder aufgewacht sind. Es 

ist allenthalben Zeit sich aus dem Schlaf Sicherheit zu erheben: „Weck die tote Christenheit 

aus dem Schlaf der Sicherheit; dass sie deine Stimme hört.“ Es braucht oft „nur ein Wort“ (Mt 

8,8), das uns aufweckt.  

 

Die ältesten Osterberichte sprechen nicht von Auferstehung. Erst die relativ späten und uns 

geläufigen Ostererzählungen benutzen diesen Begriff. Die älteren Zeugnisse benutzten nicht 

das Wort „auferstehen“, sondern das vorgängige  Wort „auferwecken“.  

 

Es heißt also in den ältesten Texten nicht „Er ist auferstanden“, sondern „Er wurde 

auferweckt“. So etwa in dem sogenannten Osterbekenntnis, von dem Paulus der Gemeinde 

von Korinth schreibt, dass es schon ihm überliefert worden sei. (1 Kor 15,4): „Denn als Erstes 

habe ich euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe: „Dass Christus gestorben ist für 

unsre Sünden nach der Schrift; und dass er begraben worden ist; und dass er auferweckt 

worden ist am dritten Tage nach der Schrift.“ (1 Kor 15,3-4). Paulus bleibt bei diesem 

„auferweckt“. Auch in seinen Briefen an die Römer oder Epheser.  



Aber auch in der späteren Apostelgeschichte wird Petrus - womöglich aus einer sehr viel 

älteren Quelle - zitiert: „Den hat Gott auferweckt und hat ihn befreit von den Wehen des 

Todes!“ (Apg 2,24) Und weiter: „Diesen Jesus hat Gott auferweckt!“ (Apg 2,32)  
 

Wir feiern demnach heute eine Tat Gottes. Nicht eine Jesu. Gott hat an ihm getan, was wir und 

vielleicht auch er für unmöglich hielten. ER hat ihn auferweckt. Alles, was uns seitens Gottes 

widerfährt, widerfährt uns, ist nicht von uns gemacht oder geglaubt, sondern durch ihn an uns 

getan. Deshalb Luthers „Mit unsrer Kraft ist nichts getan!“ Deshalb Mariens „Meine Seele 

preist die Größe des Herrn und mein Geist jubelt über Gott, meinen Heiland. Denn ER hat 

Großes an mir getan!“ (Lk 1,59) 
 

Ja, ER macht aus uns etwas, wo wir glauben, dass aus und mit uns nichts und überhaupt 

nichts mehr zu machen ist. Spätestens dann, wenn wir unmittelbar dem Tod entgegengehen 

und zu Recht denken: „Jetzt ist alles aus!“ Wenn also die Nacht kommt, „in der niemand mehr 

wirken kann“ (Joh 9,4), wirkt ER. Und also ist das, was er an Jesus von Nazareth getan hat 

und was sich unserer Vorstellung entzieht, ausschließlich SEIN Tun.  
 

Im Blick auf ihn, an dem Gott etwas tat… Im Blick auf den, der möglicherweise nicht aus sich, 

sondern durch IHN Gottes Sohn war und ist und den ER auferweckt hat von den Toten, kann 

ich auch eher und überhaupt erst glauben, dass ER selbiges an mir tun wird und tut. Ich 

jedenfalls fühle mich dem „auferweckten“ Jesus näher als dem „Auferstandenen.“ Und 

„aufgeweckt“ wäre ich gern. 
 

Vielleicht sprechen die ältesten Osterzeugnis zu diesem Behuf davon, dass GOTT ihn 

auferweckt habe. Also: „Sola gratia!“ / „Allein aus Gnade!“ Es ist wunderbar, wenn man nicht 

alles selbst „machen“ muss. Wenn man sich nicht selbst aus dem Sumpf ziehen muss. Wenn 

man sich nicht selbst performen, entwickeln oder perfektionieren muss, sondern ein anderer, 

eine andere etwas zum Besten an uns tut, dem oder der ich mich getrost überlassen kann und 

darf.  
 

Ich hoffe, dass meine Tochter es schätzt, dass ihr Vater sie behutsam aufweckt, so dass sie 

versöhnt und in Ruhe aufstehen kann. Ohne Geschrei und Gezeter. Und ich hoffe, dass es uns 

gelingt, die Begabungen, Wünsche und Sehnsüchte, die in ihr schlummern zu wecken. So wie 

es IHM mühelos gelingen wird uns sanft aufzuerwecken und ohne Geschrei und Gezeter zu 

sich zu nehmen. 
 

Wir haben über unserem Selbstbestimmung- und Selbstperfektionierungswahn das Gefühl 

dafür verloren, dass wir „aus Gnade selig“ werden. So steht es auf dem österlichsten der 

Seulberger Grabsteine.  
 

Und weil ich ihn gerade in diesen Zeiten sehr schätzen gelernt habe, und heute im Blick Auf 

das „sola gratia“ bewusst reformatorisch Ostern feiere, zitiere ich unserer einstmaligen 

Kirchenpräsidenten Pastor Martin Niemöller: 
 

„Diese helle Seite des Geheimnisses aber gehört der neuen Welt an, die können wir nicht 

konstatieren; und durch alle Berichte von diesen Erscheinungen spüren wir noch heute das 

Zittern und Entsetzen hindurch, mit dem die Jünger das hinnahmen, was ihnen widerfuhr. 

Denn es kommt über sie ohne ihr Zutun und fast gegen ihren Wilen; der Glaube an die 

Osterbotschaft wird ihnen geradezu aufgenötigt durch die höhere Gewalt ihres auferstandenen 

Herrn. Diese Gewissheit ist SEIN Werk – und nicht das ihre, ist sein Geschenk und nicht IHRE 

Leistung!“  (Martin Niemöller: Dahlemer Predigten. Kritische Ausgabe. Darmstadt 2011, 600). 


